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2. Aus Pflanzenfasern. 

Di e Seile (I, Fig.69, 1), von denen 5 Fragmente aus dem Salzbergwerke erhalten sind, waren stark, 
gedreht, aus Bast oder Hanf gefertigt. Ihre ursprünglich e Länge lä ßt sich heute auch nicht mehr annähernd 
feststellen. 

Gewebereste (I , Fig. 60; 61; 66; 69, 2; 11 , Fig. 45; 46) sind im ganzen 7, davon einer aus dem Kupfer­
bergwerke erhalten. 2 von ihn en sind aus Schafwolle, die anderen aus Flachs. 

Aus Sc h a f w 0 I I e ist ein lichtbraunes, grobfädiges, ziemlich engmaschiges und ein dunkelbraunes, 
dün nfad iges, vierfäd iges Gewebe. Aus F l a c h s sind Köppergewebe von dunkelockergelber oder lichtgelb­
lichgrauer Grundfarbe, mit braunen oder grün en Fäden durchwebt, die ketten- oder schachbrettähn liche 
Muster bilden. 

Di e fe in eren Gewebe dürften von Kleidungsstücken, die grö beren, weniger sorgfältig gearbeiteten, viell eicht 
von Säcken, mittels welcher gefö rdert wurde, stammen. 

VI. Aus Materialien tierischen Ursprunges. 

1. Aus Bernstein. 

Aus Bernstein sind un s 5 Ringe aus Siedelungen und ein er, vermutlich aus dem Salzbergwerke stammend, 
erhalten. Ihre Formen sind einfach, der Ringkörper massiv, meist dreieckig profiliert, geschlossen, außen gut 
geglä ttet. 

Die erh altene Perle ist tonn enförmig; sie wurde als Verzierung ein es Bronzeringes verwendet. 

2. Menschliche Skelette. 

Menschli che Skelet te wurden häufig in Skelettgrä bern gefund en, aber keines von ihnen ist so gut 
erhalten, daß es für irgend welche physisch-anthropologische Untersuchungen herangezogen werden könnte. 
Somit können wir über die körperliche Beschaffenheit der vorgeschichtlichen Bewohner Salzburgs nur soviel 
aussagen, als sich auf diese aus Werkzeugen, Bekleidungsstücken usw. schließen läßt. Daß diese Ergebnisse 
we nige r konkret, de nn gefühl smäß ig wären, ist von vornehere in feststehend . Nur die beiden Funde mensch­
li cher L ei c h e n I3!1) aus dem Salzbcrge hätten uns wenigstens üb er di e früheisenzeitliche Bevölkerung 
wichtige Aufsc hlüsse geben können. 

3. Aus Horn oder Bein. 

VOll ausgesprochenen Artefakten kennen wir zwei Backenstangcn ein er T r e n S e (111 , Fig. 16, 10, 11) 
und vier N a cl e In, ein e (111, Fig. 16,9) fe in lind geö hrt, 11 , Fig. 44 mass iv, nicht geö hrt, pfriemenähn lich , die 
restlichen mit ger iefe ltem Kopfe. Eine große Reihe von H i I' S e h g ewe ihr r ag 111 e nt e n (111, Fig. 16, 
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S.263: "An no 1573 ist dcn 13. Wintermonats ein erschl öck­
licher Comcl-S tern ersc hi cnc n und den 26. di escs Monats im 

Sa ltzbcrg Tlirnberg 6300 Schuh tieff im gant zcn Berg ein Mann 

U Spannen lang, mit Flei sch, BCin, H aa r, Bart und K leidung 

gantz unverwesen, jedoch etwas breitgeschlagen, am Fleisch 

ganlz gesclcht, ge lb und hart w ie cin Stockf isch außgchaul 

wordcn, auch etlich Wochen hci dcr I~ irc h en <Il ld <l männiglich 

zu schen ge legcn: t:':nd li ch aber ange fangen zu fau len lind 

begrabcn wordcn ; der muß nlln vor Mcnschcn-Gcdcnckcn in 

dem Berg verschlit , darin verwac hsen und vo m Sa ltz so lang 

uhne Faullillg erhalten seyn, ,in Ansehen zlIweiln Schuh, 

Kleidcr und hlil zene Bickel il1l ganzen Stein verwachsen 

gefunden werden"; und S. 284: "Anno 1616 hat man aberlllal 

im S<l ltz- und Tlirnberg il1l Stollen ode r Auffschlag S, Georgen 

ei n gantzcn Mann l1lit H aa r, Fleisch, Haut und Bein auß 

einem gantzen Stein außgehaucn und etlich J ahr biß cr 

angefangen zu faulen bey den Sto llcn Clal1lcreis in eil1l Cümmerl 

behalten, dall ihn l1l ännigli ch sehen können. " 
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3-8) war mehr oder weniger pfriemen artig zubearbeitet, andere Stücke trugen nur Schnittspuren oder 
waren durchlocht. 

Die 6 verzierten R i n der s pr u n g bei n e (111, Fig. 16, 14--19) hält HELL 140) möglicherweise für 
Einh eiten eines Spieles. 

Von bearbeiteten Knoch en und Hornstücken sind 24 Stück erhalten, davon ein es aus ein em Berg­
werke, alle anderen aus Siedelungen. 

In dem unbearbeiteten Horn- und Beinmaterial, das sich ausschließlich in Siedelungen fa nd, ist von 
Wildtieren Hirsch und Biber fünfmal, Wildschwein und Vögel je zweimal, Fuchs, Dachs und Bär je einmal 
belegt. Unter den Haustieren spielt das Rind die führende Roll e, dann kommt Pferd und Schwein, am 
seltensten sind Hund und Schaf. 

4. Aus Fell oder Leder. 

Die Hauben (I, Fig. 62, I, 2) sind aus Ziegenfellen, ähnlich unseren Babyhauben. Sie wurden straff 
über den Kopf gezogen und bedeckten den Nacken, die Ohren und ein en großen Teil beid er Wangen. Unter 
dem Kinn wurden sie zusamm engebunden. 

Der Schuh (I, Fig.65, 1,2) ist aus Kalbsfell, stell enweise auf den Außenseiten noch mit brau nen Haaren 
bese tzt, von opankenförmiger Gestalt. 

Di e Taschen (I, Fig. 59; 63, 1,2) sind aus Kalbshaut, in der Mitte abgebogen, am Rande beid ers ei ts 
zusammengeheftet. Sie sind viereckig, mäß ig groß und dürften an ein em Lederriemen oder Seile getragen 
worden sein. 

Erwähnt sei noch, daß ein e Anzahl längerer oder kürzerer, meist schmal er Lederriemenstücke gefund en 
wurde, die man zum Zusamm ensc hnüren gesprungener Stellen an Axtstielen (I, Fig.68, 4) verwendete, lind 
daß aus Gräbern kleine Reste von Ledergürteln erhalten sind , die mit Bronzeknöpfen dicht besetz t waren. 

Fell und Leder erhi elten sich im allgemeinen nur im Salzbergwerke. 

VII. Varia. 

Einige erhaltene Röt e I k n 0 II e n sowie klein e G rap hit s t ü c k e fanden offenbar bei der 
Gefäßbemalung Verwendung. Ha r z dürfte zur Schäftung vo n Pfeilspitzen gedient haben. Vorstehende 
Funde kenn en wir nur aus Siedelungen. Hier fanden sich auch mehrmals H ü t t e nb e w u r f s t Li c k e. 

Größ ere H i r s e b r e i s t r e i f e n bli ebC'n uns als Nahrungsreste der Bergleute im Heid engebirge erhalten. 

1<0) 111 . S. 22. 
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